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Lo Reiches an. 


A. 143. 
Amtliches. 


Berlin, 25. Febr. Der König hat den Dr. Fr. Lippmann zum 
Direktor des Kupferſtichskabinels bei den Muſeen zu Berlin ernannt, 
und den Hauptmann a. D. Rudolph Lutter 5 Charlottenburg, der 
von der dortigen Stadtverordnetenverſammlung getroffenen Wahl 
gemäß, als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Charlottenburg für 
die geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. 4 
Der bei der kgl. Eiſenbahndirektion in 8 beſchäftigte bish. 
Berg⸗Aſſ. Robert Schultz iſt in Folge ſeiner Uebernahme zur Staats⸗ 
Eiſenbahnverwaltung zum Reg.⸗Aſſ. ernannt worden. 


Depeſchen über den Krieg im Orient. 

I. Vorgänge in den kriegführenden Staaten. 
Konſtantinopel, 24. Februar. Das Hauptquartier des Groß⸗ 
fürſten Nikolaus iſt heute Morgen nach San Stefano verlegt worden. 
Die ruſſiſchen und türkiſchen Friedensunterhändler ſind gleichfalls in 
San Stefano eingetroffen. Der ruſſiſche Oberſt, Fürſt Cantacuzen, 
war bereits geſtern hier eingetroffen, um die Details bezüglich der 
Bewegung der Ruſſen gegen die Hauptſtadt und die Beſetzung von 
San Stefano zu regeln. Die Türken ziehen ſich nach Makrikeni zurück. 
In Jutſchuk und Tchekdjed befinden ſich 9000 Ruſſen. 

Wien, 25. Februar. Nach einer Meldung der „Pol. Korreſpon⸗ 

den;“ aus Bukareſt bezeichnet man in dortigen ruſſiſchen Kreiſen für 
den Fall, daß Fürſt Karl in Folge der Revindikation von rumäniſch 
Beſſarabien durch Rußland abdanken ſollte, den Fürſten Gregor 
Stourdza als Kandidaten für den rumäniſchen Thron. — Offizielle 
Meldungen der „Polit. Korreſp.“ aus Athen berichten von neuen 
Metzeleien irregulärer türkiſcher Truppen unter der griechiſchen Be⸗ 
völkerung der Ortſchaften Venetikon, Kerazdi, Platanos und von der 
Ausbreitung der Inſurrektion in Epirus. 
London, 25. Februar. Wie verlautet, wäre außer Lord Lyons 
auch der Marquis von Salisbury zum Vertreter Englands auf der 
Konferenz eventuell in Ausſicht genommen. — Ueber die in den Frie⸗ 
dens bedingungen verlangten Grenzen des neuen Fürſtenthums Bul⸗ 
garien enthalten die heutigen Zeitungen Angaben, wonach dieſes Für⸗ 
ſtenthum das Gebiet zwiſchen der Donau und dem Balkan mit Aus⸗ 
ſchluß der Dobrudſcha umfaſſen würde. Ferner würde demſelben das 
rumeliſche Gebiet zwiſchen dem Schwarzen Meere und Serbien, ein⸗ 
schließlich des Maritzathales mit Sofia und Philippopel, aber ohne 
Adrianopel, und der größere Theil Thraciens und Macedoniens ein⸗ 
verleibt werden. 

Petersburg, 24. Februar. Wie die „Agence Ruſſe“ ſagt, hätte 
ſich die Nachricht des „Standard“ aus Pera über den Marſch der 
Ruſſen auf Konſtantinopel in Folge der Weigerung der Pforte, die 
Friedensbedingungen anzunehmen, auf eine bereits vergangene Phaſe 
bezogen. Die letzten direkten Nachrichten konſtatirten einen Fortſchritt 
der Friedensverhandlungen. Die konſtantinopler Nachricht, daß der 
Großfürſt Nikolaus auf die Abtretung von 6 türkiſchen Panzerſchiffen 
verzichtet habe, gegen die Verpflichtung des Sultans, daß er die 
Schiffe keiner anderen Macht überlaſſen werde, wird von der genann⸗ 
ten Agence als wahrſcheinlich bezeichnet, obgleich dieſelbe nicht offiz’ell 
beſtätigt ſei Die „Agence Ruſſe“ beſpricht ſodann gewiſſe Meldungen 
bezüglich der Konferenz, wonach die Beſchlüſſe derſelben nicht obliga⸗ 
toriſch ſein ſollen, da der Konferenz eine Vereinigung der Souveräne 
folgen würde. Die Agence bezeichnet dieſe Meldungen als unbegründet 
und fügt hinzu, Rußland akzeptire die Konferenz mit oder ohne die 
Anweſenheit der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Wenn 
der Zuſammentritt der Konferenz in Berlin die Anweſenheit dieſer 
Miniſter erleichtern könne, fo werde man Berlin als Konferenz⸗Ort 
alzeptiren. — Die „Agence Ruſſe“ bemerkt endlich, daß in Petersburg 
an offiziellen Stellen über die in Rumelien angeblich an Polen voll⸗ 
zogenen Exekutionen durch ruſſiſche Behörden, welche Gegenſtand von 
Interpellationen im engliſchen Parlamente und im öſterreichiſchen 
Reichs rathe geweſen wären, nichts bekannt fei. 


Deutſcher Reichstag. 
9. Sitzung. 

Berlin, 25. Februar, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: 

v. Kameke, Hofmann, v. Stoſch und zahlreiche Kommiſſarien. 

Eingegangen ſind die Geſetzentwürfe betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung und die Gemerbegerichte, ferner eine Ueberſicht 
der Betriebsergebniſſe der deutſchen Eiſenbahnen im Jahre 1876. 

Ohne Debatte genehmigt das Haus den Antrag der Abgg. Kapell 
und Gen. betr. die Vertagung des gegen den Abg. Fritzſche Ween, 
den Unterſuchungsverfahrens und beſchließt über die Beſchwerde des 
Dr. Gerland und Gen. zu Schmalkalden, die Wahl des Abgeordneten 
Dr. Harnier betreffend, zur Tagesordnung überzugehen. 

Es beginnt nunmehr die zweite Berathung des Reichs⸗ 
baushaltsetats für 1878-1879 und zwar derjenigen Spezial⸗ 
etats, die nicht der Budgetkommiſſton überwieſen, ſondern der zweiten 
Barf im Plenum Nee zunächſt des Etats der 
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e Bei gan , Mikitärgeiſtlich tert, wan gg Weſter⸗ 
maher die Beſeitigung der Ungleichheit, el nur bet der evange⸗ 
lichen Militärgeiſtlichkeit Oberpfarrer mit öherem Gehalte als die 
Diviſtonspfarrer gebe. ſollte ſich doch der 1 Achten nicht 
lediglich nach dem Familienbeſtande der Geiſtlichen richten, ſondern 
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ainz jet z. B. ein katholiſcher Diviſionspfar N m 
Denk und beziehe nur 200 at, während ein erſt 6 Jahre im Dienſt 
befindlicher evangeliſcher Pfarrer 4800 Mk. erhalte. { 

Kriegsminiſter v. Kameke: Das Inſtitut der evangeliſchen 
Oberpfarrer beſteht ſchon lange in der Armee, ohne da jemals eine 
Bitte, wie die des Vorredners zum Ausdruck gekommen ift. Ich kann 
eine Remedur nicht verſprechen; die Angelegenheit ſoll aber in Er⸗ 
wägung gezogen werden. 


Mittag: Ausgabe. 
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Einundachtzigſter 
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Dienſtag, 26. Febrnar 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


Bei Kap. 22, General ſt a b, find 6 Stabsoffiziere mit 32,400 
Mk. als Eiſenbahnlinien⸗Kommiſſare neu angeſetzt. Richter (Ha⸗ 
gen) beantragt dieſe Poſition an die Budgetkommiſſton zu verweiſen 
zur Prüfung, ob, da dieſe Stellen im Intereſſe der Mobilmachung ja 
vielleicht erforderlich ſeien, nicht anderwärts, vielleicht bei den Stel⸗ 
len von Kommandanten in offenen Städten Erſparungen gemacht 
werden könnten. Das Haus tritt dem Antrage bei. 

Bei Kap. 28, 2 een d ce regt 
Rickert die Frage der Reviſion der Tarifirung der Ortſchaften in 
den Servisklaſſen an; in dem Geſetze von 1872 ſei nach einem Zeit⸗ 
raum von 5 Jahren eine ſolche Reviſion vorgeſchrieben. Auf viel⸗ 
fache Anregungen bin ſei ſchon 1875 die Erklärung abgegeben, daß 
im ie Jahre (alfo 1876) diefe Reviſion vorgenommen werden 
ſolle. Reider iſt bis heute das Geſetz nicht vorgelegt. Wird deſſen 
Vorlage noch in dieſer Seſſion erfolgen? d 

Der Kriegsminiſter: Von Seiten der Verwaltung ift 
die Reviſion möglichſt gefördert worden; ſie hat auch ſchon dem Bun⸗ 
desrathe zur Beſchlußfaſſung vorgelegen, aber dort Anſtände gefun⸗ 
den, die neue kommiſſariſche Beratbungen erforderlich machten. Das 
die Vorlage noch in dieſem Jahre an den Reichstag gelangen wird, 
hoffe ich, kann es aber nicht verſprechen. 

Abg. Richter (Hagen): Hoffentlich wird das, was ſchon fo 
lange währt, gut werden, auch im finanziellen Sinne. Die Revifion 
muß aber nicht blos darauf gerichtet ſein, einzelne Städte in eine 
höhere Servisklaſſe zu ſetzen, ſondern ez muß, um eine allgemeine 
Ausgleichung der Ortſchaften unter einander herbeizuführen, darauf 
Bedacht genommen werden, auch einige Orte in eine niedrigere Klaſſe 
zu verſetzen. Dabei wäre es auch von Intereſſe eine allgemeine Er⸗ 
böbung der Einquatierungs⸗Entſchädigung für Mannſchaften und Un⸗ 
teroffiſiere vorzunehmen; in wie weit dadurch der Militäretat mehr 
belaſtet würde, würde eine Entlaſtung der Kommunen erfolgen. 

Abg. Rickert: Eine Herabſetzung von Ortſchaften in eine 
niedrigere Servisklaſſe wird wohl nur in beſchränktem Maße eintre⸗ 
ten. Der geſetzliche Termin zur Reviſton iſt bereits vorüber, es liegt 
alſo eine Verpflichtung der béi ed vor, dieſelbe vorzulegen. 

Beim Kapitel 35: Militär⸗Erziehungs⸗ und Bil⸗ 
dungsweſen beſpricht Richter (Hagen) die Erhöhungen im 
Etat der Kadetten⸗Anſtalten; ſedenfalls habe die Regierung die ſtatiſti⸗ 
ſchen Beweiſe, daß die Preiserhöhungen in den Konditoreien eine Erhö⸗ 
bung des Taſchengeldes der Kadetten notbwendig mache. (Heiterkeit) 
Im Intereſſe der Einheit im Reiche ſei übrigens das Taſchengeld der 
ſächſiſchen Kadetten, welches höher war, als das der preußischen, er: 
mäßigt worden. Die zweite Stabsofſtzierſtelle Tei nicht gehörig motivirt; 
in dem urſprünglichen Plan für die neue Anſtalt in Lichterfelde babe 
man jedenfalls kein Wort davon geſagt. Die Vermehrung der Zahl 
der Zöglinge um 80 ſei auch nicht ſo ſelbſtverſtändlich, wie der Etat 
anzunehmen ſcheine; 
Poſitionen an die Vudgelkommiſſion. E 

Generalmajor v. Voigts⸗Rhetz: R { 
offiſierſtelle iſt bei dem Plane des Kadettenhauſes in Lichterfelde kein 
Bezug genommen, weil von dieſen Dingen dabei überhaupt nicht die 
Rebe war. Die Stelle iſt aber beſonders bei der Vermehrung um 80 Zög⸗ 
linge, abſolut nohwendig, weil nunmehr die thatſächlich ſchon beſte⸗ 
hende, nur mit Rückſicht auf die räumlichen Verhältniſſe nicht gebil⸗ 
dete 8. Kompagnie ins Leben treten wird. Es müſſen nunmehr zwei 
Bataillone gebildet werden, weil ein Bataillon von 8 Kompagnieen 
zu ſchwer zu hantiren ſei würde. GR 

Abg. Richter: Bei dem Bauplane der Anſtalt in Lichterfelde ift 
nur auf eine Stabsoffizier⸗Wohnung Rückſicht genommen worden; 
die taktiſchen Rückſichten ſcheinen alſo früher nicht maßgebend geweſen 
zu ſein. Die Zabl der Kadetten hat ſich ſchon ſeit 1866 von 400 auf 
700 vermehrt, ſo daß die Frage einer abermaligen Vermehrung der⸗ 
ſelben eine gründliche Prüfung verdient. { a ? 

Die betreffenden Titel werden der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Bei Kap. 9 der Einnahmen der n des 
Reichsheeres fragt Schröder (Lippſtadt), womit die Erhöhung 
der Entſchädigung für die Pferde der Einjährig⸗Freiwilligen von 30 
auf 100 Thaler begründet ſei. Eine zu hoch bemeſſene Entſchädigung 
beſchränke die Einjährig⸗ Freiwilligen in der Wahl der Waffe und 
dränge ſie mehr der Infanterie zu. $ E £ 

Bundeskommiſſar Major Funk: Dieſe Erhöhung gründet fi 
lediglich auf die erhöhten Einkaufspreiſe der Pferde, und ſoll nicht be⸗ 
wecken, die Reſerveoffiziere der Infanterie zu vermehren, indem man 
pie Einjährigen von der Kavallerie abdrängt. 

Im Uebrigen wird der Etat des Reichsbeeres ohne Debatte und 
ohne Veränderug genehmigt; einzelne Titel, die mit den ſchon der 
Budgetkommiſſion überwieſenen in Zuſammenhang ſtehen, werden der⸗ 
felben ebenfalls zugewieſen. ` 

Es folgt der Etat der Marine, den das Haus ohne Debatte 
genehmigt, die der Budgetkommiſſion überwieſenen Poſten natürlich 
ausgeſchloſſen. Nur bei dem Torpedoweſen bemerkt Demm⸗ 
ler, daß der Reichstag den Reichskanzler auffordern möchte einen 
völkerrechtlichen Beſchluß mu erzielen, der die Anwendung von Tor⸗ 
pedos im Seekrieg allgemein verbietet. Man hat ja auch ſchon manche 
andere Zerſtörungswerkzeuge, wie A B. die Kongreve'ſche Rakete u. 
L w., verboten. Die Wirkung der Torpedos iſt fo ſchrecklich, fie zer⸗ 
ſtört fo viel koſtbares Material, und es gehört doch fo wenig dau, 
ſich bei Nacht und Nebel an ein feindliches Schiff beranzuſchleichen. 
Zum Schutz der Küſten und der Flüſſe könnte man ja Wälle auf⸗ 
werfen und Kanonen dahinter ſtellen. (Heiterkeit.) 

Es folgt der Etat der Reichs juſtiz⸗Verwaltung N 

Abg. Lasker: Ich muß bier auf eine Angelegenbeit zurückkom⸗ 
men, welche ſchon einmal den Reichstag und auch den preuß. Landtag 
beſchäftigt hat. Bei Gelegenheit der Konkurs Geſetzgebung kam zur 
Sprache, ob den Inhabern gewiſſer Prioritäts⸗ Obligationen und 
Pfandbriefe beſtimmte Vorrechte vor anderen Gläubigern aen 
follten. Der $ 17 des Einführungsgeſetzes hatte den Partikularſtaa⸗ 
ten freigeſtellt, dieſe Vorrechte zu Schaffen; der Rei ZE erkannte 
aber damals an, daß die Reichs regierung am beſten die Löſung der 
Angelegenheit in die Hand nehme. Allein die Reichsregierung bot 
dem keine Folge geleiſtet, während doch zweifellos eine erfolgreiche 
Löſung der Frage nur im Wege der Reichsgeſetzgebung zu erzielen 
war, weil der Markt dieſer Papiere ſich über das ganze Reichsgebiet 
erſtreckt. Zu meinem äußerſten Erſtaunen habe ich nun erfahren, daß 
ein amtlicher Vertreter der preuß Juſtizverwaltung erklärt habe, daß 
das Reichsjuſtijamt die Sache nicht erledigen kann. Dieſes könnte 
nur entſchuldigt werden durch einen Mangel an Arbeitskräften, indem 
das Material von den verſchiedenen Partikularſtaaten zur Verfügung 
geſtellt werden muß. Wenn dies der Fall iſt und mir das Reichsuſtizamt die 
Sache in Entrepriſe gäbe, fo würde ich mich SE verbürgen, De mit einem 
tüchtigen Aſſeſſor in 8 Wochen oder einem Vierteljahr fertig zu ſtellen. 
Ich kann alſo nur annehmen, daß entweder die Einzel⸗Regierungen 
ſäumig ſind in der Sammlung des Materials, oder daß das Reichsjuſtiz⸗ 
amt fo beſchäftigt iſt, um ſelbſt mit feinen Mitteln für außerordent⸗ 
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Ich habe aber ſchon vor einem Jahre verſucht, Ihnen darzu⸗ 
legen, daß ich bei der Fülle der mir obliegenden Se hi mir eine 


cht im Stande 


1 
Konkursordnung tft darauf aufmerkſam gemacht worden, daf ein ſol⸗ 
0 ſt. Den⸗ 
( } \ 3 „ihnen daſſelbe ger 
währt werde, und hinſichtlich dieſer Zweckmäßigkeit ſtimmt das | 
| Reichsjuſtizamt mit dem Reichstage überein. Indeſſen iſt es eine an⸗ 
dere Frage, ob dieſes Vorrecht ſofort mit rückwirkender Kraft gegen N 
die anderen beſtehenden Schuldverhältniſſe jetzt ſchon konſtituirt mer, : 
den fol. Zudem erſchien es nicht angemeſſen, dieſe Angelegenheit 
ohne eine Regelung der Verhältniſſe der Eiſenbahnpriorität Santo, 
nen, welche ebenſo wichtig und bereits vorbereitet ift, zu erledigen. 
Abg. Lasker: Nach der amtlichen Erklärung des preußiſchen 
Juſtizminiſters im Landtage hat derſelbe bereits im Oktober die N 
Reichsregierung auf die Ra dieſer Sache een gemacht; 
es iſt dies alſo nicht erſt vor ſo — — Zeit geſchehen. Was die Sache 
ſelbſt betrifft, ſo iſt es zwar billigen, daß die Reichsregierung die 
Betheiligung an dem Nothgeſetze eines Einzelſtaates abgelehnt hat; 
dies entſchuldigt aber nicht die Verzögerung der reichsgeſetzlichen Re⸗ | 
gelung. Im Volke befteht der Glaube, daß den betreffenden Obli⸗ 
ue? ein Vorrecht eingeräumt ift, zudem iſt es auf den Pfand⸗ 
riefen häufig gedruckt, daß den Inhabern Prioritätsrechte an den 
Hypotheken zufteben. Vor allen Dingen muß man ſich hüten, die ein⸗ 
fache juriſtiſche Angelegenheit bezüglich der Gewährung einer for⸗ 
mellen Sicherheit mit einer zu gewährenden materiellen Sicherheit 
zu verquicken. Die führt iſt durch die Statuten der Geſellſchaften 
meiſtens dadurch gewährt, daß nicht mehr Pfandbriefe ausgegeben 
werden ſollen, als Hypotbeken im Treſor ſind. Eine Vermiſchung mit 
nationalökonomiſchen Elementen würde die leichte Löſung der Frage 
verſchieben. Wenn auch das Geſetz in dieſer Seſſion nicht mehr vor⸗ 
gelegt werden wird, ſo iſt es doch unumgänglich nothwendig, einen 
Endtermin und die Sicherheit zu haben, daß die Angelegenheit in 
abſebbarer Zeit ihre Regelung finden wird. 
Staatsſekretär Friedberg: Die preußiſche Regierung hat 
zwar zu der von dem Abg. Lasker bezeichneten 
ſtellt, daß das Reichsju 
Meine vorherige Bebe 
ſuchen nicht in dem 


f eit das Anſuchen ge⸗ 

zamt dieſe Sache in Angriff nehmen möge. 

bezog ſich nur darauf, daß dieſes An⸗ 

. aße dringlich war, um mich zu veranlaſſen. 

von meinem Arbeitsplan abzugeben, Als brennend iſt die Frage erſt 
vor 8 bis 9 Wochen von einer Regierung bezeichnet worden, aber in 
der Art, daß man durch ein Nothgeſetz die Gefahr für den Einzeſſtaat 
befeitigen wollte. Durch eine Vermiſchung mit nationalökonomiſchen 
domi will ich die an ſich ſchon ſehr heikle Frage nicht noch 
ompliziren. 

A Gë Windthorſt: Was die Sache betrifft, fo ſtimme ich mit 
dem Abg. Lasker vollſtändig überein. Auch bezweifle ich nicht, daß 
ſich die Thätigkeit des Reichsjuſtizamts in energiſcher Weiſe entwik⸗ 
kelt. Ich erhebe deshalb keinen re gegen die Errichtung 
von zwei neuen Rathsſtellen. Nur wünſche ich, daß hierbei auch die 
gemeinrechtlichen Staaten in Berückſichtigung gezogen werden. 

„Abg. Forkel macht das Reichszuſtizamt auf die Gerichtsorga⸗ 
niſationspläne der einzelnen thüringiſchen Regierungen aufmerkſam, 
namentlich in Beziehung auf die Landgerichtsbezirke Das Ineinan⸗ 
verlaufen der verſchiedenen Landesgrenzen verurſacht für die Abgren⸗ 
zung dieſer Bezirke größere Schwierigkeiten. Eine im Geiſte der Ju⸗ 
ftisgefege gehaltene Ausführung wäre in den thüringiſchen Staaten 
nur möglich, wenn man ohne Rückſicht auf die Landesgrenzen die Ge⸗ 
richtsbezirke abgrenzte. Dazu wäre erforderlich entweder ein guter 

ille oder eine eiſerne Hand. Daß die thüringiſchen Miniſter auf 
dem Wege freier Vereinigung zu einem ſolchen Reſultate gelangen 
würden, konnte Niemand, der die Dinge und Perſonen näber kannte, 
boffen. Deshalb war es eigentlich nothwendig, daß dem Reichskanzler 
die Ermächtigung gegeben wurde, da, wo unter den Kleinſtaaten keine 
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Einigung erzielt wird, gemeinſame Bezirke von Reichswegen abzug ren⸗ 
zen. Es iſt dies aber den SE en überlaſſen worden. Ueber 
ein Oberlandesgericht in Jena haben ſich die thüringiſchen Stgaten 
3 leicht geeinigt; anders iſt es mit den Landgerichtsbezirken. 

ach den bisherigen Plänen werden bier die allergrößten Mißſtande 

eſchaffen, die Redner im Einzelnen ſchildert. Er richtet demnach an 
das eichsjuſtizamt die Frage, ob W U von den Organiſations⸗ 
plänen der thüringiſchen Staaten in Betreff der Landgerichtsbezirke 
amtliche — 19 habe und ob es für ſeine Aufgabe erachte, dahin zu 
wirken, daß in dieſen kleinen Staaten die Organiſation ausſchließlich 
im Geiſte der Reichsjuſtitzgeſetze erfolge. 

Abg. Rickert ergänzt die Anführungen des Vorredners durch 
eine eingehende Schilderung der Bemühungen der kleinſtaatlichen Re⸗ 
ſidenzen, der Sitz eines Landgerichts zu werden. Er fragt das Reichs⸗ 
Juſtizamt, ob es nicht möglich ſei, obwohl geſetzlich dieſe dest Frage 
heit der Geſetzgebung der Partikularſtaaten überwieſen ſei, dieſe Frage 
unter einer neutralen Fürſorge zu regeln. 

Staatsſekretär Ca tedber 5 Die von den Vorrednern beklagten 
Mißſtände find die Schuld der beſtehenden @elregedung, welche den 

rtikularſtaaten das Recht der Organ iſation giebt, inſoweit fie Hä 

ber dieſelbe mit ihren Ständen zu einigen vermögen. Von manchen 
dieſer Organiſationen muß ich allerdings ſagen, daß ſie mit dem Geiſt 
der Juftügeiesgebung nicht vollſtändig im Einklange ftehen und wenn 
die Reichsjuſtizverwa hung dabei ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen 
hätte, ſo würde ſie wohl Veranlaſſung nehmen, daſſelbe in Betreff 
einiger dieſer Organiſationen geltend zu machen. Der Reichsjuſtiz⸗ 
Verwaltung ſteht zwar verfaſſungsmäßig die Aufſicht über die Aus⸗ 
hrung der Reichsgeſetze in den Einzelſtaaten zu. Von dieſer Be⸗ 
niß kann ſie nur Gebrauch machen, wenn die Ausführung in 
agrantem Widerſpruch mit den Geſetzen ſelbſt ſteht. Nachdem Ste 
aber einmal die Bildung größerer und kleinerer Landgerichtsbezirke 
in den Einzelſtaa ten zugelaſſen haben, liegt ein ſolcher Fall hier nicht 
vor. Wir wollen nicht die verfaſſungsmäßigen Grenzen unſerer Be⸗ 
gniß überſchreiten und die berechtigte Empfindlichkeit der Einzel⸗ 
arten verletzen. Einzelne . en haben fich in freund⸗ 
licher Weiſe in Verbindung mit dem Reichsjuſtizamt über dieſe Fragen 
geſetzt und da hat ſich das Reichsjuſtizamt für berechtigt erachtet, 
warnend und bittend ſeine Meinungen ver? Glen Weiter zu 
gehen halte ich im Intereſſe unſerer Reichsinſtitutionen für gefährlich 
und bitte den Reichstag uns nicht dazu drängen zu wollen. 

Zu Kap. 66 (Reichsoberhandelsgericht) Tit. 4 (Subalternbeamten) 
rügt es der Abg. Wölfel, daß die Sekretäre des Reichsoberhan⸗ 
delsgerichts mit einem Durchſchnittsgehalt von 3900 Mark in den 
Etak eingeſtellt ſind, während die Beamten gleicher Kategorie bei der 
Verwaltung des Reichsinvalidenfonds, bei dem Rechnungshof des 
deutſchen Reichs, beim Reichsjuſtizamt und beim preußiſchen Ober⸗ 
Tribunal ein um 300 Mark höheres beziehen. Er wünſcht eine Aus⸗ 
gleichung im nächſten Etat herbeigeführt zu ſehen. . 

Abg. Grumbrecht wünſcht die entſprechende Erhöhung ſchon 
in 5 05 Etat, da hier doch augenſcheinlich nur eine unbeabſichtigte 
Unterlaſſung l Falls die Regierung damit einverſtanden ſei, 
werde er den bezüglichen Antrag zur dritten Leſung ſtellen. 

Staatsſekretär Friedberg erklärt, daß die Erhöbung nach 
reiflicher Erwägung nicht gefordert ſei, erſtens, weil man die Ver⸗ 
hältniſſe Berlins nicht unbedingt mit denen Leipzigs gleichſtellen könne, 

eitens aber hauptſächlich, weil man in Rückſicht auf die demnäch⸗ 
hi e Reorganiſation des . in das Reichsge⸗ 
richt und die dadurch nöthig werdende Neuaufſtellung des Etats von 
einer Mehrforderung kt Klee habe. Fee 
bg. Grumbrecht wünſcht, da die Reorganiſation des Reichs⸗ 
oberhandelsgerichts wohl noch einige Jahre dauern werde, über dieſe 
Frage nochmalige Erwägungen im Bundesrath ſchon jetzt angeſtellt 


ehen. 
Pr 50 Wölfel kann wohl begreifen, daß man nicht Berlin mit 
Leipzig gleichſtellen wolle, nicht aher, weshalb man einen Unterſchied 
zwiſchen Leipzig und Potsdam etablirt. Das preußiſche Obertribunal 
endige Sin mit dem eee habe der 
` H 8 Sende noch in den laufenden Etat die betreffende Er⸗ 
ng eingeſtellt. 
- Ch Freiberrr von Maltzahn⸗Gü 5 hält es nicht für 
r 


angezeigt, falls die ee nach reiflicher Erwägung eine Er⸗ 
ae nicht verlange, dieſelbe aus der Mitte des Hauſes zu ver⸗ 
anla 


en. 
er Etat der Reichsjuſtizverwaltung wird genehmigt. 

Es folgt der Etat des Reichseiſenbahnamts. 

Zu Kapitel 67 der Ausgaben: Beſoldungen ergreift das 


Abg. v. Benda: Das Reichseiſenbahnamt erinnert mich immer 
an das alte deutſche Märchen vom Dornröschen, deshalb hege ich 
wahrſcheinlich ſoviel Sympathien für daſſelbe. Das Amt koſtet ſehr 
große Summen, deshalb wünſche ich eine Darlegung von den Plänen 
und Zukunftsabſichten, welche man mit dem Reichseiſenbahnamt ver⸗ 
bindet, und ebenſo eine ausführliche Darlegung über die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit deſſelben im verfloſſenen Jahre, wie ſie in früheren Jahren 
der Neichzanzeiger brachte. É 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Koerte: In Zukunft wird das 
Reichseiſenbahnamt ſich auch ferner den Aufgaben eifrig widmen, 
welche nach Verfaſſung und Geſetz ihm obliegen. Ueber ſeine Pläne 
bin ich nicht in der Lage, Auskunft zu geben, wohl aber über ſeine 
Geſchäftsthätigkeit im verfloſſenen Jahre, falls das Haus es wün⸗ 
ſchen ſollte — allerdings nicht in einem erſchöpfenden Bilde, ſondern 
nur in allgemeinen Umriſſen. ch kann verſichern, daß das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt auch im verfloſſenen Jahre beſtrebt geweſen iſt, ſeine 

eſetzlichen und verfaſſungsmäßigen Aufgaben zu erfüllen und daß der 
orwurf des Mangels an Berufseifer ihm gegenüber nicht gerecht⸗ 
ertigt iſt. 
! ba. Berger wünſcht zu De wieviel Rathsſtellen augen⸗ 
blicklich im Reichseiſenhahnamt unbeſetzt find und ob in demſelben 
noch an einem Reichseiſenbahngeſetze gearbeitet werde. { 

Geh. Rath Koerte erklärt, im Reichseiſenbahnamt ſei augen⸗ 
blicklich eine Raths⸗ und Hilfsarbeiterſtelle unbeſetzt. An dem Eiſen⸗ 
bahngeſetze würde eifrig fortgearbeitet und noch in letzter Zeit habe 
er an diesbezüglichen e im preußiſchen Handelsminiſterium 
Theil genommen. Ob die letzteren praktiſche Folgen haben würden, 
könne er nicht ſagen. 

Fürſt Bismarck: Ich hatte im Laufe des Sommer? Nach⸗ 
richt darüber bekommen, daß unter verſchiedenen der verbündeten 
Regierungen die Frage erörtert wurde, ob es nicht an der Zeit und 
nothwendig ſei, ein Feten e vorzulegen. Ich habe auch 

eglaubt, daß dieſe Arbeiten ſo weit gefördert werden würden außer⸗ 

alb der preußiſchen Regierung, daß eine Vorlage noch im Laufe 
dieſer Reichstagsſeſſion von Seiten mehrerer der größeren Bundes⸗ 
regierungen entweder gemeinſam oder von einer von ihnen zu erwar⸗ 
ten ſei; theils um in den Einzelbeſtimmungen einen Maßſtab der 
Kritik für die zu erwartende Vorlage zu haben, theils auch, um, 
falls eine ſolche Vorlage, die aus mehreren Gründen mir erwünſchter 
wäre als eine preußiſche, ganz ausbleibt, doch dies Vakuum, ſoweit 
an uns liegt, ausfüllen zu können, babe ich mich mit dem preußischen 
Handels miniſter und mit dem Reichseiſenhahnamt dahin verſtändigt, 
daß unſererſeits gemeinſam ein Reichseiſenbahngeſetz ausgearbeitet 
würde mit der Abficht, es vorzulegen, wenn von Seiten anderer 
Regierungen weder eine Vorlage einging, noch eine Verſtändigung 
mit uns geſucht wird. Dieſer Geſetzentwurf iſt fo weit fertig, 
daß er jetzt im Stadium der Vorprüfung im preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium beginnen kann, was nothwendig iſt, da er die Form 
eines Antrages der preußiſchen Regierung haben würde und für die 
Einzelheiten wir uns vergewiſſern müſſen, ob und inwieweit 
wir der preußiſchen Stimmen dafür im Reiche ſicher ſind. So 
wie die Dinge jetzt liegen, habe ich erleben müſſen, daß zwei 
ſachkundige Präsidenten des Reichseiſenbahnamtes  bintereinander 
entweder den Abſchied oder minder günftig ſituirte Dienſtverhältniſſe 
vorgezogen haben, weil die Anſprüche, die an ihr Pflichtgefübl in der 
Stellung eines Präſidenten des Reichseſfenbahnamtes geſtellt waren, 
die moraliſchen Anſprüche jo außer Verhältniß weitergingen, als die 
Mittel, die ihnen zu Gebote ſtanden, dieſem ihren Pflichtgefühl zu ges 


nügen, daß ſie es ablehnten, in dieſer Stellung, die ihnen die Pflicht 
u ohne die Mittel dazu, ſie zu erfüllen, länger zu verharren, 
und ich fürchte, daß es mir in der jetzigen Lage auch nur ſchwer ge⸗ 
ba 2 wird, Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine Perſönlichkeit bezeichnen 
u können, die gie Kä bereit und geeignet wäre, dieſe Stellung zu 
bernehmen. Das Reichseiſenbahnamt deswegen nun zu beſchneiden 
oder fortzuſchneiden, halte ich doch nicht für indinirt; denn wir können 

o raſch die Quote, zu denen es geſchaffen iſt, doch nicht aufgeben. 

ag es immerhin in einem Theile feiner Funktionen, eine Zeit lang 
ruhen; die richterlichen und anderen Funktionen, die es auszuüben 
hat, werden ihm immer bleiben Aber ich hoffe doch, die Zeit wird 
kommen, wo ſich auch für die Stellung des Präſidenten wieder einer 
findet, weil für die zu erfüllenden Pflichten die Mittel, ihnen zu ge⸗ 
nügen, im Reichseiſenbahngeſetz gegeben werden. Ob der preußiſche 
Antrag auf ein ſolches reſp. einer von den andern Regierungen noch 
in dieſer Sitzung eingebracht wird, darüber vermag ich vorweg keine 
ſichere Antwort zu geben; denn Niemand kann wiſſen, wie lange die 
Verhandlungen darüber dauern. Aber daß die Reichs verwaltung den 
jetzigen Zuſtand als keinen normalen und dauernden betrachtet, das 
wollte ich nur hier ausſprechen. i d 

Abg. Schröder (Friedberg): Etwas mehr Energie, als ſeither 
betreffs der Fahrpläne und des Ineinandergreifens der Schnell⸗ und 
Po ſtzüge von den einzelnen Regierungen bethätigt worden ut, wäre 
ſehr am Platze. Zwar ift manches beſſer geworden, aber trotzdem 
bleibt noch ſehr viel zu wünſchen übrig und namentlich in Süddeutſch⸗ 
land werden vielfache Klagen laut. frage den Vertreter des 
Reichseiſenbahnamts, ob daſſelbe zur Zeit auf die Anlage der Tarife 
als ſolche gax keinen Einfluß zu nehmen hat und ob die einzelnen 
Staaten allein in der Lage find, Ausnahmetarife, Spezial⸗ oder Dif⸗ 
ferentialtarife feſtzuſetzen. Zwar ſind ſeit den Dresdener Vereinba⸗ 
rungen vielfache Vereinfachungen eingetreten, aber im Großen und 
Ganzen iſt es nicht beſſer geworden, und namentlich haben der Klein⸗ 
verkehr und die kleinen Plätze durch die ſogenannten Ausnahmetarife 
der letzten Zeit weſentlich gelitten, wie in der bekannten un des 
8 Gottefroid Har he 2 G Allerdings können wir die 

ifferentialtarife nicht vollſtändig aufheben, ſchon mit Rückſicht auf 
den internationalen Verkehr und die Abmachungen auf der dresdener 
Konferenz, aber im Allgemeinen ſcheint es doch geboten, daß da und 
dort etwas Einhalt geboten wird. 

Fürſt Bismarck; Ich halte die Beſchwerden, denen der Vor⸗ 
redner über die jetzige Sach⸗ und Rechtslage Ausdruck gegeben hat, 
für vollſtändig berechtigt und theile im Weſentlichen die Anſchauun⸗ 

en, die er geltend gemacht hat, namentlich auch über die nachtheiligen 

irkungen der Differentialtarife und das Recht einer Geſetzgebung, 
die viel tiefer eingreift als die Zollgeſetzgebung und welches auf dieſe 
Weiſe zerſplittert iſt. Ich tbeile dieſe Beſchwerden; aber ich muß zu 
gleicher Zeit meine Machtlosigkeit bekennen, abzubelfen; in dem jetzi⸗ 
gen Size der Dinge bin ich dazu ganz außer Stande. Seit Jay⸗ 
ren fühle ich mich in meinem Gewiſſen dazu getrieben, — die 
Mittel dazu fehlen mir aber gänzlich. Zu erörtern, weshalb ſie mir 
fehlen, dazu mangelt mir heute die Zeit und der Beruf. Ich will 
mich nur dagegen verwahren, daß etwa dem Reichskanzler, dem 
Neichteifenbahnamt für die Uebelſtände, deren Vorhandenſein ich ans 
erkenne, eine Verantwortlichkeit zugeſchrieben werde. Wenn ich aus 
der Praxis ein Beiſpiel anführen darf, welches niemand betrifft als 
mich ſelbſt und wo ich deshalb keine i Kritik gegen irgend je⸗ 
mand andern übe, fo iſt es Folgendes. Die Differentialtarife, die in⸗ 
nerhalb der öſtlichen, dem Rhein parallel laufenden Linien fott 
finden, erzeugen bei der Verwaltung der Eiſenbahnen der 
Reichslande das n ihrerſeits und auch ſelbſt mit 
Hülfe der auswärtigen belgiſchen Bahnen Differentialtarife ein⸗ 
zurichten, die wieder eine, wie ich glaube, für beide Intereſſirte 
verderbliche Konkurrenz gegen die innere deutſche Linie herſtellen. 
ch bin nun in der Lage, in Bezug auf die Reichslande die 
minifterielle Entſcheidun über dieſe Dinge zu haben, in Be⸗ 
zug auf das konkurrirende Preußen bei beiden betheiligt zu ſein. 
Ich habe mich deshalb bemüht, beide, ſo viel ich konnte, unter einen 
Hut zu bringen und zuletzt geglaubt, ich würde dies im Wege der 
durchgreifenden Verfügung können. 
Seite, die ſich beſchwert lte, entgegen gehalten worden, der betref⸗ 
fende Beamte glaube die Verantwortlichkeit für die Ausführung dieſer 
Verfügung übernehmen zu können und lieber bereit ſei, auf ſeinen 
Poſten zu verzichten, weil er den Fiskus, dem er angeböre, doch nicht 
auf dieſe Weiſe ſchädigen könne. Ich befinde mich alſo in der Lage, 
zwei konluerinde Fisci zu vertreten (Heiterkeit), und obſchon ich in 
Bezug auf den einen die Entſcheidung habe in Bezug anf den andern 
aber als Miniſterpräſident einen weſentlichen a ſo kann ich 
doch in meinem Gewiſſen auch nicht zu der richtigen Stellung gelan⸗ 
en, von der aus ich nun dem einen Fiskus aufzugeben hätte, die 
achtheile, die er durch die Konkurrenz des andern hat, in Ruhe zu 
tragen. Ich habe deshalb, ſo abgeneigt ich einem ſolchen 7 
bin, und ſo ſehr ich ihn bekämpfe, mich genöthigt geſehen, dieſe beiden 
konkurrirenden und ich glaube, wenn ſie alles berechnen, mit Schaden 

EEN) fahrenden Rivalen beſtehen zu lafien, obſchon ich beider 

iniſter hin. 

Abg. Richter (Hagen): Die Frage der Differentialtarife iſt 
eine ſo ſchwierige, daß ſie a mit ſolchen allgemeinen Bemer⸗ 
kungen, mögen ſie nun von dem Abg. Schröder oder von dem Reichs⸗ 
kanler ausgehen, erledigt werden kann. Wenn auf gewiſſe größere 
Entfernungen hin ſich die Fracht nicht billiger ſtellt, unterbleibt viel⸗ 
fach der Transport überhaupt oder der Transport ſchlägt den See⸗ 
weg ein. Ohne Differentialtarife, namentlich im Weſten, können die 
Eiſenbahnen vielfach nicht mit der Rheinſchifffahrt oder den franzö⸗ 
ſiſchen und belgiſchen Bahnen konkurriren. Unter Export über die 
Nordſeehäfen hinaus iſt vielfach durch Differentialtarife bedingt. 
Gerade aus einer Denkſchrift des Reichseiſenbahnamts über Tarife 
habe ich mich vor einigen Jahren überzeugt, daß in dieſer Frage 
durch allgemeine Reſolutionen und Machtverfügungen mehr verwirrt 
als der Induſtrie genutzt wird. Die preußiſchen Miniſterien, davon 
babe ich mich in der Budgetkommiſſion kürzlich überzeugt, 
eben in Beſchränkung der Differential » Tarife eher zu weit. 

it Differential » Tarifen hat die Verwohlfeilerung der Tarife 
angefangen; theilweiſe zwingt die Konkurrenz, die Tarife allgemein 
zu ermä Ca Nichts lehrreicheres giebt es darüber au leſen für 
alle Theile in dieſem Haufe, als die Schriften des Direktors im 
Reichskanzleramt Michaelis. Hinſichtlich des Reichzeiſenbahnamts im 
Allgemeinen, bin ich weit entfernt, in dieſem wie in anderen Fällen 
den Geheimräthen eine Schuld beizumeſſen, die in allgemeineren Ver⸗ 
hältniſſen liegt. Die Wirkſamkeit des Reſchseiſenbahnamts hat ſich 
in dem Maße vermindert, als das Reichseiſenbahnproſekt hervorge⸗ 
treten ift. Der badiſche Miniſterpräſident hat im badifhen Landtag 
unlängft erklärt, das Reichseiſenbabnprojekt ſei aufgegeben ; beſtätigt 
ſich dies, fo würde die Initiative für Reichseiſenbahngeſetzgebung 
neues Leben gewinnen. An unferer Mitwirkung würde es in dieſer 
Richtung nicht fehlen. Anderen, wie der preußiihen Regierung ift 
in Ermangelung von Privatbahnen die Initiative erſchwert. Viel 
leicht find auch Spezialgefetze über Einzelmaterien, beiſpielsweiſe über 
den Anſchluß zum direkten Verkehr, ausſichtsreicher als ein allgemei⸗ 
nes Eiſenbahngeſetz. Frei vom partikulariſtiſchen Standpunkt haben 
wir ſchon im preußiſchen Landtag erklärt, gegen Aufgabe des Reichs⸗ 
eiſenbahnprojektes die geſammten Eiſenbabnaufſichtsrechte Preußens 
auf das Reich übertragen zu wollen. In der Unterſtützung des 
Reichskamlers in dieſer Richtung für die Neichteiſenbahngeſetzgebung 
würden wir uns ermuntert fühlen durch eine Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers, das Reichseiſenbabnprojekt definitiv aufgegeben zu haben. 
Sein für die Reichselfendabngeſetzgebung neu bekundetes Intereſſe 
ſcheint vielleicht eine ſolche Erklärung einleiten zu ſollen. 

Fürſt Bismarck: Ich vermag dieſe Erklärung mit Entſchie⸗ 
denheit nicht abzugeben, in dem bisber die Ergebniſſe der betreffenden 
preußiſchen Reſſorts, die als Vorbedingung nothwendig find, um ein 
Urtheil zu ermöglichen, nicht vorliegen. 

Abg. Frhr. v. Nordeck zur Rabenau: Die Aus⸗ 
nahme ⸗ Tarife vom SEN Herbſt haben im Eiſenbabnweſen 
Zuſtände berbeigeführt, die geradezu fabelhaft ſind, und denen 
gegenüber die Landwirthſchaft nicht beſtehen und konkurriren kann. 


a iſt mir aber von der einen 


véi ET ? — er 


Würden dieſe Ausnahme⸗Tarife auch auf die Eiſen⸗Branche aus⸗ 
gedehnt, fo würde die deutſche Eiſen⸗Induſtrie ruinirt werden. 

Abg. Graf Udo Stolberg: Wenn der Abg. Richter ges 
meint hat, daß die Differentialtarife im Allgemeinen eine Wohl⸗ 
that ſeien, weil fie im Großen und Ganzen eine Herabſetzung fämmt⸗ 
licher Tarife ermöglichten, ſo trifft dies doch nur bei den weiteren 
Entfernungen zu, bei den nahen Entfernungen iſt vielmehr neuer⸗ 
dings eine theilmeife Erhöhung eingetreten. Die Differentialtarife 
halte ich ſo lange für nothwendig, als verſchiedene Eiſenbahnen mit 
a und nicht ein reines Staatsbahnſyſtem durch⸗ 
geführt iſt. 

Regierungskommiſſar Körte: Das Reichseiſenbahnamt hat fort⸗ 
geſetzt darauf Bedacht genommen, daß alle durchgehenden Züge, welche 
Br Bewältigung des Verkehrs nothwendig find, eingeführt werden. 

o ſich alſo Mißſtände herausſtellen, wird es nur eines Antrages 
bedürſen, um, wenn thunlich, Abhilfe en Die Stellung 
des Reichseiſenbahnamtes zu den jetzigen Reformverhältniſſen wird 
am beſten durch den Bundesrathsbeſchluß vom 15 ember 1876 
präziſirt, wonach die Feſtſtellung der Maximalverhältniſſe den ein⸗ 
zelnen Landesregierungen ebenſo vorbehalten iſt, wie die Genehmi⸗ 
gung der Differentialtarife. Dem Reichseiſenbahnamt iſt fomit für 
eine Kontrole eine gewiſſe Richtung angewieſen, die durch einen 
ſpäteren Bundes rathsbeſchluß vom 16. April 1877 noch weſentlich er⸗ 
weitert und ergänzt wurde. Rad 

Abg. Löwe: Es iſt betont worden, daß die in Frage kommenden 
Intereſſen nicht freiwillig aufgegeben würden. Damit iſt nichts ge⸗ 
than. Will man ſich nicht fügen, ſo muß der Widerſtand gebrochen 
werden. Das Geſammtintereſſe erfordert dieſe Maßregel zur Genüge. 

Die Poſttionen werden genehmigt. 

Beim Etat des Auswärtigen Amtes nimmt zu dem 
Botſchafterpoſten in London das Wort Abgeordneter 
v. Schorlemer⸗ Al ſt: Der vorliegende Etat beanſprucht für 
den deutſchen Botſchafter in London eine Gehaltsaufbeſſerung von 

‚000 Diefe Forderung wurde bereits im vorigen Jahre ges 
ſtellt, vom Reichstage aber abgelehnt. Ich bitte Sie, auch in dieſem 
Jahre bei dem früheren Entſchluß zu verharren. Die neuen Gründe, 
welche von der Regierung in den gedruckten Motiven angeführt 
werden, find in keiner Weile ſtichhaltig. Wesn es dort beißt, die 
Aufgaben des Botſchafters ſeien viel größer geworden, ſeitdem er das 
ganze Reich vertritt, fo ſcheint man zu vergeſſen, daß die Vertretun 
des ganzen Reichs doch keine neue Einrichtung iſt, ſondern bereits ſo 
lange beſteht, als das Reich überhaupt exiſtirt. Ebenſo unverſtändlich 
iſt die Behauptung, daß die Ausgaben des Botſchafters ſich deshalb 
erhöht haben ſollen, weil ſämmtliche deutſche Bundesregierungen ſich 
an ihn, als den Repräſentanten des Reiches wenden. Uleberdies bes 
zeichnen die Motive die Mehrforderung als eine „Zulage“, während 
es ſich doch thatſächlich um eine etatsmäßige dauernde Gehalts⸗ 
erböbung handelt. Wenn 18 auch zugebe, daß die angeführten 
Gründe etwas äſthetiſcher ſind, als der Kinderwagen, der im 
vorigen Jahre ins Feld geführt wurde (Heiterkeit), ſo können mich 
dieſelben doch nicht beſtimmen, bei den ſchlechten Verhältniſſen, in 
in ſich unſere Finanzlage befindet, der Mehrforderung zuzu⸗ 
immen. 

Abg. v. Bennigſen: Die Gehaltsaufbeſſerung iſt im vorigen 
J bre allerdings abgelehnt worden, jener Beſchluß iſt indeſſen nur 
mit der Majorität von einer Stimme gefaßt worden. Wenn die 
Reichsregierung trotzdem nach wiederholter rwägung diesmal den 
Antrag wiederholt, weil ſie von der Nothwendigkeit der Mehrausgabe 
überzeugt iſt, fo glaube ich nicht, daß wir Grund haben, die Bewillt⸗ 
gung zu verweigern. Wenn wir einen Botſchafter an dem theuerſten 
Ort der Welt balten wollen, jo können wir ihn doch unmöglich ge⸗ 
ringer ausſtatten, als alle anderen Staaten mit ihren Vertretern es 
thun. Selbſt wenn wir die geforderte Gehaltsaufbeſſerung bewilligen, 
bleibt der deutſche Botſchafter noch immer hinter denen Frankreichs, 
Oeſterreichs, Rußlands und Italiens zurück. Welches Intereſſe kann 
die Volksvertretung haben, den engen Kreis derjenigen reichen Per⸗ 
ſonen, die geeignet und bereit ſind, einen Botſchafterpoſten zu über⸗ 
nehmen, noch mehr zu beſchränken und den eigentlichen Berufsbeg aten 
vollſtändig zu verſchließen? Ich werde mit meinen politiſchen Freun⸗ 
den für die Bewilligung ſtimmen. 

Dt Bismarck: Ich kann an die letzten Worte des Vorred⸗ 
ners anknüpfend ſagen, daß dieſer enge Kreis ſich vermuthlich noch 
mehr verengen wird, wenn der Beweis geliefert würde, daß die 
Reichsregierung auf das Votum des Reichstages hin dauernd nicht 
dasjenige zu gewähren vermag, was nach der Ueberzeugung aller der⸗ 
jenigen Regierungen, die in der gleichen Lage ſind, dort Botſchafter 
zu halten, nothwendig iſt. Denn wenn es ſich ſchon zeigt, daß die 
großen Botſchaften mehr und mehr Monopol ſehr reicher Leute mer: 
den, fo ift das auch für reiche Leute eine ſchwache Miſſion, die nicht 
obne Opfer ſtattfindet. Ich meine nicht nur das Zulegen zu dem 
Gehalte, ſondern ich meine die Vernachläſſigung der eigenen Intereſſen zu 
Hauſe. Wer ein großes Vermögen hat in den Kategorien, die bisher 
dazu bereit und geeignet geweſen ſind, hat es gewöhnlich in großem 
Grundbeſitz und das iſt eine ziemlich verwickelte Verwaltung und je⸗ 
der, der in der Lage ift, von einer großen Verwaltung eigenen Grund⸗ 
beſitzes lange Zeit vollſtändig abweſend ſein zu müſſen, wird ab und 
zu in die Lage kommen, ſich eine balanzirende Berechnung darüber zu 
machen, ob er überhaupt in ſeinen eigenen Einnahmen nicht mehr ber» 
liert, als er für den Dienft, den er feittet, erhält und das iſt namentlich, 
wie ich glaube, auch der Fall bei dem Inhaber des Poſtens, um den es ſich 
handelt, der recht bedeutende Beſitzungen zu Haufe hat, die während 
feiner Abwefenheit leiden. Man kann darüber ſtreiten, welche Summe 
nothwendig ſei, damit der Botſchafter einer großen Macht an einem 
theuren Orte wie London ſchicklich und ohne Schaden dieſe Macht 
vertritt und dabei die Stellung aufrecht erhält, die von der ſozialen 
Leiſtung eines eee einer großen Mackt erwartet wird. Ich 
kann Ihnen mathematiſch nicht nachweiſen, de 120,000 Mark nicht 
reichen, 150,000 Mark aber dazu ausreichend find; wenn es ſich in⸗ 
deſſen findet daß der Betheiligte, der ein Urtheil darüber haben muß, 
dauernd bei der Erklärung beharrt — und ich habe ihn ſonſt in keiner 
Richtung anſpruchsvoll gefunden — daß dieſe Einnahme nicht hin⸗ 
reicht, um die Ausgabe zu decken, die ihm ſein Amt auferlegt, wenn die 
Rechnung ſeiner finanziellen Leiſtung und ſeines Haushaltes bei der 
Prüfung im auswärtigen Amte dasjenige Ergebniß zeigte, ſo könnte 
ich immer noch mißtrauiſch werden und ſagen, das iſt eine einſeitige 
Auffaſſung von uns und ſelbſt die exorbitanten pekuniären Leiftungen 
wie für Jemanden, der ein großes Haus in London haben muß, 
berechtigen nicht dazu. Ich finde z. B. in einer geſtrigen Zeitung, die 
mir zufällig in die Hände fiel, daß der Bankier R. Hof eine Soiree 
gegeben habe, bei der die Konditoreirechnung 8000 Thaler betrug. 
SESCH Nun wird Niemand von einem ll der nicht 
anquier iſt, verlangen, daß er ſich ähnlichen Exzentrizitäten hingiebt, 
aber dividiren Sie dieſe Summe mit 10, und ziehen Sie noch die 
Hälfte davon ah, fo bleibt es immer ein Beweis, daß in London für 
gewiſſe Luxusleiſtungen ganz ungeheure en und Preiſe 
emacht werden. Wenn nun auf Grund dieſes exzeptionellen Maps 
abes vier andere Großſtaaten ungefähr zur Berechnung derfelben 
Summe kommen, wie diejenige welche wir fordern, — nur alle einige 
Tauſend Mark bis zu 12,000 Mark höher — außerdem ihrem Bots 
ſchafter noch Emoſumente geben, die bet uns nicht üblich find, nämlich 
Entſchädigungen für befondere Feſte und beſondere Leiſtungen, dann 
muß ich doch zu der lleberzeugung kommen, daß unſere Rechnung un⸗ 
gefähr die richtige iſt. Der erſte Redner hat über unſere ſchwierige 
finanzielle Lage geklagt. Ich glaube, daß Oeſterreich und Italien auch 
nicht weſentlich günſtiger daran find und daß Rußland unter den 
jetzigen Verhältulſſen auch keine Erſparniſſe im Lande macht; aber 
wir feben, daß andere Mächte und daß ſich in anderen Ländern Nies 
mand findet, der darüber auch nur eine Bemerkung macht. Ich bin 
mitunter etwas De in meinem deutſchen Gefühle, wenn ich fehe, 
wie z. B. in Frankreich, wo die Parteien ſicher viel erbitterter, feind⸗ 
feliger, ja, ich e bein vor Kurzem zum Bürgerkriege bereit ge⸗ 
Can ebend als bei uns find, ſobald von auswärtigen Dingen die 
ede iſt, jede Kritik ſchweigt, wenn es ſich um die äußere Ehre und 
das Anfehen Frankreichs handelt, und ſelbſt die klerikale Partei nie 
dazu bringt, daß ſie dem jetzigen, ihr feindlichen Miniſterium des 
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N 8 ſei es durch eine indiskrete 


erigkeiten macht. 
meinem viel⸗ 


nend, daß bei uns die Fra 
Standpunkt gaenüber: der Regierung den allgemeinen Interefien der 
Nation nach Außen hin auch in Kleinigkeiten nicht zum Opfer bringt, 


die doch im Ganzen felten find. 3 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Der Herr Reichskanzler ſcheint 
den Behiäni en der Reichstagsabgeordneten immer engere Grenzen 
ziehen zu wollen, wenn er ihnen jetzt 1 — ſchon 8 in der 
Verwaltung des Reiches mitzuſprechen. Wenn er es als einen Man⸗ 
gel an Patriotismus darſtellt, daß wir derartige Debatten, die man 
in andern Ländern nicht kenne, bier herbeiführen, fo erwidere ich 
ihm, daß in andern Staaten auch der Volksvertretung jederzeit über 
die auswärtigen Angelegenheiten Auskunft gegeben wird, während 
man uns dieſelbe verweigert, oder wenn man uns fte giebt, dies 
doch, wie bei der jüngſten Interpellation, in einer Weiſe thut, daß 
am Schluß niemand weiß, wie die Sache liegt. Wenn weiter dar⸗ 
auf bingewieſen wurde, daß es kaum noch möglich ſei, Magnaten zu 
Botſchafterpoſten zu bekommen, ſo meine ich doch, Sch unfere Mag⸗ 
naten ſich mit einer er Ambition zu ſolchen Poſten zu drängen 
ſcheinen. Ueberdies halte ich es gar nicht für zweckmäßig, ſein Augen⸗ 
merk ausſchließlich auf Magnaten zu richten; ich glaube es kommt 
mehr darauf an, daß unſere Botſchafter etwas leiſten, als daß ſie 
repräfentiren. Der Herr Reichskanzler vat uns dann eine 
Rechnung über Konditorwaaren vorgeführt, die bei einem Diner eines 
londoner Bankiers verbraucht worden ſind. Aber iſt es denn die 
Aufgabe unſerer Botſchafter, es der haute finance gleichzuthun? Ich 
könnte ihm dann ebenſo gut auch hier in Berlin Geſe ei bon 
Bankiers anführen, in denen eine einzige Cotillontour ſo viel Geld 
koſtet, daß man alle Gehälter, auch das des Reichskanzlers, erhöhen 
müßte, um auf dieſem Gebiete zu konkurriren. Uebrigens ſind alle 
dieſe Angaben, die uns jetzt von dem Reichskanzler gemacht werden, 
in den gedruckten Motiven gar nicht enthalten. Die letzteren be⸗ 
ſchränken ſich darauf, nachzuweiſen, daß der Botſchafter in London 
mehr Arbeit bat als früher, aber nicht, daß ihm größere Aus⸗ 
—.— zugemuthet werden. Ich ſtimme deßhalb gegen die Mehr⸗ 

orberung. 

Fürst Bismarck: Ich halte es doch nicht für richtig, daß die 
Verkehrsverhältniſſe, auf welche die Motive anſpielen, mit weit mehr 
als einer Regierung allein die Arbeit des Botſchafters vermehren; 


die hat er niemals geſcheut. Aber der Vorredner ſtellt ſich doch un⸗ 


erfahrener in den Weltverhältniſſen hin, als er eigentlich iſt, wenn 


er annimmt, daß dieſe Beziehungen ES den Vertretern der klei⸗ 


neren Staaten, ſeien es höher geſtellte, ſeien es Privatleute ganz ohne 


geſellſchaftlichen Verkehr, ohne Repräſentation abgeht. W 
den einzelnen Fall auch eine ziemlich unbedeutende Sache ift, fo i 
doch im Ganzen in dem Verkehre mit ine Regierung, die mehr ein⸗ 
tritt, auch eine Vermehrung der Repräſentation verbunden. Ich will 
gar nicht ſprechen von dem einfachen Einladen zu Tiſche. Der Vor⸗ 
redner macht mir zu jeder Zeit Vorwürfe darüber, e ich unäſtheti⸗ 
ſche Beiſpiele anführte, wenn ich auf derlei eingehe. Aber wenn die 
Herren Beiſpiele fordern und den amtlichen Verſicherungen uninter⸗ 
eſſirter Regierungen nicht Glauben ſchenken, dann muß ich auf dieſe 
unäſthetiſchen Kinderwagen u. f. w. eingehen; das vom Vorredner 
verlangte Detail macht es mir gerade nothwendig. Alſo wenn ein Mit⸗ 
lied eines regierenden deutſchen Hauſes hinkommt, wenn dort angeſehene 
e den eines Staates hinkommen, wenn der Vorredner z. B. hin⸗ 
äme und hätte mit dem Botſchafter Geſchäfte, fo glaube ich, würde 
es der Botſchafter für feine Pflicht halten, ihn zu ſich einzuladen 
(Heiterkeit), wenn eine höber ſtehende Perſönlichkeit, namentlich von 
einer der e FUHREN binkäme, würde der Botſchafter es für 
ſeine Pflicht halten, ſeine Equipage zur Verfügung zu ſtellen, mit ihm 
herumzufahren; die Frau des Botſchafters würde ähnliche Pflichten 
gegenüber hohen Frauen haben. Es geht daraus hervor, daß man 
mehr bedarf — ich komme nicht wieder auf die Kinderwagen — als 
i Der Vorredner kennt als Landwirth die Leiſtungs⸗ 
— der Pferde. Man kann eine Equipage, die man dreimal ge⸗ 
raucht hat, an demſelben Tage nicht zum vierten Male benutzen. 
Alſo nicht blos die Geſchäfte, ſondern auch die Repräſentationskoſten 
werden erhöht durch die Thatſache, daß der Botſchafter nicht hlos die 
Reichsregierung, ſondern auch 25 Bundesregierungen vertritt. 
Wenn der Herr Vorredner ſich darüber . . daß ich 
Aeußerungen eines Reichstags⸗ Abgeordneten über ängel, die 
das Budget darbietet, nicht mehr zugeben wollte, ſo glaube 
ich, weiß Jeder, der in dieſem Saale iſt, daß das Ueber⸗ 
treibung war. Aber daß der Herr Vorredner mich nachher mundtodt 
machen wollte und mündlich augefüß den Vorhalt machte, daß alle 
die Gründe, die ich mündlich angeführt habe, nicht in der Vorlage 
bereits gedruckt ftehen, meine Herren, wenn das ein Bedürfniß des 
Vorredners iſt, Io wäre das für meine körperliche Geſundheit eine 
ganz außerordentliche Erleichterung, wenn ich nur mehr in Schrift 
und Druck verkehren müßte und mein Erſcheinen wäre überflüſſig. 
Dann hat der Vorredner die unrichtige Meinung zu vertheidigen 
geſucht, als hätte ich die Botſchafter mit den Banquiers gleichſtellen 
wollen. Ich habe aber ausdrücklich es ausgeſprochen, daß ich das 
nicht thue, ich habe nur hervorheben wollen, daß Luxusverhältniſſe 
vorhanden find. Banquiers, die achttauſend Thaler für Miete, 
oder für Kotillontoureu ausgeben, giebt es hier nicht. Wenn der 
Vorredner mir einen nennen kann, fo will ich ſagen, ich habe Un⸗ 
recht gehabt. Man kommt in Berlin mit weniger aus als in Lon⸗ 
don; das habe ich anführen wollen und daraus geſchloſſen, daß der 
Botſchafter oder Magnat, wie es dem Vorredner zu fagen gefiel, 
wahrſcheinlich mehr braucht als er in Berlin brauchen würde. Wenn 
der Vorredner ſich über Mangel an Mittheilungen beſchwert und dem 
Botſchafter ſein Gehalt beſtreiten will, weil ich nicht offen genug ge⸗ 
gen ihn geweſen, jo Debt er damit ziemlich iſolirt. Ich habe ſeitdem 
die Zeitungen aus ganz Europa geleſen und vielmehr die Anſicht ge⸗ 
funden, ich hätte vielleicht zu viel als zu wenig halte Dem Vor⸗ 
redner fehlt vielleicht Etwas darin, was ich noch hätte ſagen können, 
etwas, was nach Außen hin Verſtimmung Ski mich und unſere Po⸗ 
litik erregte (Heiterkeit.) Das fehlt ihm vielleicht, aber ich werde mich 
hüten, es hinzuzufügen, ſoweit ich es vermeiden kann. d 
„Abg. Richter (Hagen): Seit Errichtung des deutſchen Reiches 
trifft den londoner Bolſchafter ſchon die dritte Gehaltserböhung. 
An der alleinigen Zugänglichkeit des auswärtigen Dienſtes für reiche 
und vornehme Leute tragen noch andere Momente die Schuld. Das 
lacrum cessans, was durch beſſere Verwaltung der eigenen Güter 
verdient werden könnte, kann keinem Beamten vergütet werden. Ein 
Botſchafter braucht nicht, wie ein Geldkröſus, durch befondere Ges 
nüffe zum Beſuch ſeiner Soiréen zu reiſen Der nordamerikaniſche 
Geſandte iſt zur e nicht angeführt; er wird daher wohl 
weniger beziehen. In England werden ſolche Spezialfragen ſogar 
durch Enquetekommiſſtonen gründlich unterſucht. Wir müſſen lünflig 
überhaupt auswärtige Fragen hier eingehender unterſuchen, dieſe 
Spezialdistuſſion iſt untergeordneter Art, hat weder eine perfönliche 
Spitze gegen den Botſchafter noch gegen den Kanzler. Da der aus⸗ 
wärtige Etat nicht ein Pauſchquantum darſtellt, müſſen die allge⸗ 
meinen Grundſätze für Gehaltsxegulirung der Beamten auch den 
Bolſchaftern gegenüber Platz greifen. In Zeiten der Geldknappheit, 
wo vielen anderen Beamten vielleiht mehr gerechtfertigte Nufbeſſe⸗ 
rungen verſagt werden müſſen, wollen wir nicht gerade das Bots 
chaftergehalt von 120.000 auf 150,000 Mark E d 
Die Debatte wird hiermit geſchloſſen und die ehrforde⸗ 
rung mit unerheblicher Majorität bewilligt. (Schluß folgt.) 


EE 
Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 26. Februar. 
— Der ordentliche Lehrer Dr. Schich e am bieſigen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſium iſt, wie die „Kreuz⸗Ztg.“ meldet, zum ordent⸗ 


enn das für 
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Berlin vom Magiſtrat gewählt worden. f : 

— Die Shäfer’fhe Operngeſellſchaft, welche 
bis jetzt in Thorn geſpielt, hat ihre Abſicht, nach Bromberg zu gehen, 
aufgegeben und ein Engagement nach Lodz in Rußland ange⸗ 
nommen. 

— Koſchmin, 22. Februar. [Trichinoſe.] In einem 
Schweine, welches die hieſige Ackerbürgerin, Wittwe W., ſchlachten 
ließ, wurden Trichinen gefunden, doch leider erſt, als 7 Fami⸗ 
lienmitglieder, das Geſinde und noch einige andere Perſonen, die 
davon genoſſen hatten, daran erkrankten, vier davon find bereits ges 
ſtorben, für zwei andere der Erkrankten iſt kaum Hoffnung auf Ge⸗ 
neſung vorhanden. 


Berliner Biehmarät. 


Berlin, 25. Februar. 117 ochen bericht] Es ſtanden zum 
Verkauf; 2412 Rinder, 5943 Schweine, 1273 Kälber, 8011 Hammel. 
Der Auftrieb von Rindern, Schweinen un Hammeln war heute be⸗ 
deutend geringer ausgefallen, als vor acht Tagen, da indeß ſowohl 
Schlächter wie Exporteure ſich damals bei den geſunkenen Preiſen ſpe⸗ 
ziell mit denerſten beiden Viebgattungen reichlich verſehen hatten, erfuhren 
weder Geſchäft noch ër einen Mas Aufſchwung. Rinder erhielten 
la c. 60, IIa. 48—51, IIIa, 31—33 Mark, Schweine Ia ca. 50, IIa. 47—48, 
IIIa. 39—42 Mark pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Bakuner verblieben 
auf 4849,50 Mark bei einer Tara von 40-50 Pfd. Für Kälber, 
deren Auftrieb den Bedarf überragte, wurden nicht einmal die vor⸗ 
wöchentlichen geringen Preiſe erreicht; dieſelben ſtellten ſich je nach 
Qualität auf 30 bis 45 Pf. pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel 
wurden, da die Exporteure nicht unweſentliche Ankäufe machten, in 
emeſſener Zeit geräumt und ark leicht die vor wöchentlichen 
reife‘: Iu. 25 — 25,50, IIa. 17-19 Mark pr. 45 Pfd. 
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Staats- und Holkswirthſchaft. 


* Tilſit, 20. Febr. [dutterkorth'ſche Papierfabrik. 
Wie der „D.C.“ meldet, iſt in der Kee WE 
der Lutterkorth'ſchen Papierfabriken die Liquidation der Geſellſchaft, 
deren Etabliſſements bekanntlich ganz abgebrannt waren, nunmehr 
beſchloſſen worden. Die Liquidation geſchieht derart, daß der Vor⸗ 
beſitzer der Fabriken, Herr Lutterkorth, die Grundſtücke übernimmt 
und die Fabriken von Neuem errichtet. Den Aktionären zahlt er 
eine Abfindung von 5 pCt. für die Aktien Es iſt zu bemerken, daß 
die Aktionäre niemals einen Heller Zinſen oder Dividende für ihr 
Kapital gefehen haben, und daß dieſe fünf Prozent thatſächlich das 
Erſte ſind, was ſie von ihren eingezahlten Kapitalien zurückerhalten. 

** Dresden, 25. Februar. Der Verwaltungsrath der Sächſi⸗ 
ſchen Bank beſchloß in ſeiner geftrigen KN N der auf den 18. 
März einberufenen Generalverſammlung die Vertheilung einer 
Dividende von 51 Proz. vorzuſchlagen. 

ZS Wien, 22. Februar. Wie in finanziellen Kreiſen verlautet, 
würde die Bilanz der öſterreichiſchen Kreditanſtalt pro 
1877 einen Reingewinn von 4,800,000 Fl. ergeben; nach Abzug der 
Tantiemen und einer 20 prozentigen Marimal-Dotirung des dee 
fonds mit 600,000 Fl. würden nebſt 5 pCt. Zinſen noch 6 Fl. als 
Superdividende pro Aktie vertheilt und außerdem noch 3 400,000 Fl. 
auf das Gewinnkonto des nächſten Jahres übertragen werden. Die 
ungariſche Rente figurirt nicht unter den Konſortial⸗Geſchäften, ſon⸗ 
dern ſei im Effektenkonto zum Kurſe von Ende Dezember mit 91 auf⸗ 
genommen. 

* Wien, 25. Februar. Die Einnabmen der Eliſabeth⸗ 
SH So 5 „ iu der Zeit 2 75 ſabe 3 vn. en J. 

} „ergaben mithin gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres eine 
Mehr⸗Einnabme von 53,888 st. g 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Tilſit, 25. Februar. Heute hat der Eisgang der Memel be⸗ 
gonnen. 

Wien, 25. Februar. Wie der „Polit. Korreſp.“ aus Petersburg 
gemeldet wird, ſieht man dort dem baldigen Eintreffen des Schahs 
von Perſien entgegen. Kaiſer Alexander hat den Fürſten Mentſchikoff 
beauftragt, dem Schah bis zur Grenze entgegen zu reifen und ihm 
für die Dauer ſeines Aufenthaltes in Rußland die Gaſtfreundſchaft 
des Kaiſers anzubieten. 

London, 25. Februar. Geſtern fanden zwei große Meetings im 
Hydepark ſtatt. Das eine war einberufen, um eine Vertrauenskund⸗ 
gebung für die Regierung zu beſchließen, während das andere für 
Aufrechterhaltung des Friedens ſich ausſprechen wollte. Von dem 
erſteren wurden die in Vorſchlag gebrachten, Vertrauen zu der Re⸗ 
gierung ausdrückenden Reſolutionen enthuſiaſtiſch angenommen. Das 
zweite Meeting, welchem der Deputirte Herbert präſidirte, hatte kaum 
begonnen, als eine große Anzahl von Perſonen, welche an dem ande⸗ 
ren Meeting theilgenommen hatten, berbeiſtürzte und die Theilnehmer 
des zweiten Meetings zerſtreute. Es kam zu einer Schlägerei mit 
Fäuſten und Stöcken, ernſtere Ruheſtörungen fanden indeß nicht ſtatt. 
An den Meetings hatten etwa 100,000 Perſonen theilgenommen. 

Newyork, 25. Februar. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Hermann“ iſt hier eingetroffen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Gë . HE 
Jekegraphiſche Pörſenbertchte, 
Bonds: Eonrfe. 


Frankfurt e ., 25. Februar. Feſter. 

„(Schluß⸗Kurſe.] Lond. Wechſel 20, 395. Barifer Mechſel 81, 15, 
Wiener Wechſel 170, 30. Böhmiſche Weſtbabn 147%. Eliſabetybayn 
138. Galizier 2057. Franzoſen!) 218}. Lomibarben*) 63 Nord⸗ 
wertbahn 905. Silberrente 56}. Papierrente 52%. Nuſſ. Boden kredit 
74%. Ruff. 1872 81. N. Ruſſ. 83}. Amerikaner 1885 99%. 1860er Looſe 
1044. 1864er Looſe 259, 00. Kreditaktten“) 195. Oeſterr. National⸗ 
bank 676, 00. Darmft. Bank 106k. Berliner Bankver. —. Frankfurt 
Wechſelbank —. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. Meininger Bank 73%, 
Heil. Lubwigsbahn 81%. Oberheſſen —. Daa Staalsloofe 149, 20. 
Ung. Schatzanw. alt 1011. do. do, neue OM do. Oftz.⸗ bf II. 62. 
Centr.⸗Paciſic 1005. Reichsbank 155%. Reichsanl. 96. Oeſt. Golb⸗ 
rente 623. Ung. Goldrente 76%. ` 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 195%, Framoſen 219, 1860er 
Looſe —, Galhier 2064, öſterr. Goldrente —, ungariſche Goldrente —, 
Neue Ruſſen 834. 


AJ der medio reſp. per ultimo. 

Abends. [Effekten⸗ Sozietät] Krepttaktien 196%, Fran 
zoſen 2197, 1860 er Looſe 1044, Galizter 2068, Ungar. Golden o 
ofdrente 627 Wie geg I. Emil. —, 1 =) 

ae errente —, = 
bank —, Neueſte Ruſſen Gi, Feſt. Papierrenke eichs⸗ 
Wien, 25. Februar. Syvekulationswerthe gehalten, Anlagewertbe 


matt. Die Londoner Nachrichten verſtimmten. Spekulation ſehr re⸗ 
“rot. 


lichen Lehrer am ſtädtiſchen Friedrich⸗Werderſchen Gumnafium in 


228, 20. 

es 00. wä dëi ` Fc 47 
r on d . r ng —. D 
Amſter B - 


Sch e. rente 62, 10. Gilberrente 67,00. 194 
geet E 96,00. Worbbaht 1985, 00. Rredttatter 
Framoſen 257,0. Gaitter 241, 50. Kaſch.⸗Oderderg 102 00. 
weſtb. 106, 50. Nordweſtb. Lit. - 
50. Frankfurt —, —. 
dam 98, 90. bm. n —. —. Kreditlooſe 161 20. 
1860er Looſe 111, 00. Lomkarden 74 00. 1864er Looſe 137, 80. 
Untonbank 63, 00. Anglo⸗Auſtr. 94,00. Napoleons 9,55}. Dukaten 
5, 64. Silbercoup. 107, 40. Eliſabethbahn 163 00. Una Prämienanl, 
76, 00. Marknoten 58. 75. Türkiſche Looſe 14, 50. ſterr. Gold⸗ 
rente 74, 00. Ung. Goldrente 90, 20. 

Wien, 25. Februar. Abendbörſe. Kreditakt. 231, 75, Franzoſen 
259, 00, Galizier 242, 50, Anglo⸗Auſtr. 96, 00, Lombarden —, —, 
Silberrente —,—, Bapterrente 62,80, Goldrente 74, 30, Martnstn 
58, 55, e 90, 25, Nationalbank —, —, Napoleons 9,52. 
Feſt. Kreditaktien lebhaft. 

Wien, 25. Februar. Offlitelle Nottrungen: Dukaten —, — 1860 cf 
Looſe 110, 25, 1864er Looſe 137, 25, Nationalbank 793, 00. 

Florenz, 25. Febr. 5 proz. Italteniſche Rente 80, 62, Golo 21, 85. 

Paris, 25. Februar. Eher feft. 

Schlußkurſe.] Zyt. Rente 74, 00. Anleihe de 187% 109 80 

Italteniſche Spray. Rente 73, = WW E die: 50 — 
en —, —. en 546, 25. Lombard. Eiſenbahn⸗ 

63, 75. do. Prioritäten 236,00. Türten de 1865 8 00 do. w 189 

Türkenlooſe Se ag 


Lä 
Credit mobiller 165, Spanter extör. 121, do. inter. 12, Guess 
r 
on neue g err. Golbrente —, — 
Wechſel auf London 25, 13}. x 


Paris, 24. Februar, Abends. Boulenarnslierkehr. Zproz. Rer e 
73,85, Anleihe de 1872 109, 73, Italiener 73, 75, Türken 0 18 5 
„65, Spanier erter. 12, do. inter. —, e ottomane 360 00, 
neue Eanvter 135,00, Chemins egvpt. —, —, öſterr. Goldrente 63 Ze 
ung. Goldrente 766, Franzoſen —, —, Neue Ruſſen 85. Beſſer. 


Waoduften e &ymeie. 


„ Dauzig, 25. Februar. [Betireide-Börfe. Uer: e 
riſch mit milder Luft. Wind: Weſt. Vë gr 

Weizen loko ift heute bei reichlicher Zufuhr für gute und feine 
Qualität in ziemlicher Kaufluſt zu N Preisen a 
dagegen fand abfallerde Waare ſelbſt zu billigern Preiſen ſehr ſchwe⸗ 
ren Verkauf. Es wurde bezahlt für Sommer⸗ 119 Pfd. 185 M., 
128 Pfd. 198 M., blauſpitzig 117—121 Pfd. 180, 185 M., beſetzt 113 
Pfd. 188 M., bunt hellfarbig 117— 124 Pfd. 195—208 
126 Pfd. 215 M., hellbunt 122 127 
und . rer Pfd. 224, 225 
Tonne. Für ruſſiſchem rothen Weizen war die Kaufluſt gut zu feſten 


fb. 180, 181 W. 5 e? EE 
. 180, beſe ` 
M., roth Winters 119-126 Pfd. 190-196 M. york d 120 — 
126 Pfd. 194-205 M., roth krank 121 Pfd. 185 M., fein roth milde 
127 Pfd. 210 M., roth ſtrenge glaſig 131/2 Pfd. 21 

chmal 122/3 Pfd. 185, 187 M, P 


M. Br. Regulirungspreis 
Bio. 145 M. kleine 101 Pf 136 


fd. 110—119 M., per 
i 


ruſſiſche 130 M. per TonneHafer loko ruſſicher 34 M. p. Gs 
SE 51 M. ber Die r N. Biere ZE Tonne 
Wetzer, hi 
loko 23, 00, fremder loko 22,50, per März 21,70, ci Mal 2. 48. 
(E: W are 
Rühl iere 37, 00, pr. Mat 35, 60. 
Bremen, 25. Feb. Petroleum höher, geſchäftslos. (Schl icht. 
Standard white loko 11, 15, per März 11, Apr. A l 11 28 552 
September 12, 25, per Auguſt⸗Dezember 12, 40. 


tl}, pr. März⸗April 42, pr. April⸗Mai 42 

ver Mai⸗Juni pr. 1000 Liter 100 t. 43. Kaffee ruhig, Deier 
1500 Sad. Petroleum feſt, Standard mitte loks 11, Br., 
10, 80 Gd. or. Februar 10,80 Gd., pr. Auguſt⸗Dezember 12, 40 Gd. 


London, 25. Februar. An der Küſte angeboten 17 Weizenlabue⸗ 
gen. Tendenz: Ruhig. 
London, 25. Februar. Havannazucker feſt. 


erſte 16,268, fremde —, engliſcher Hafer 672, fremder 23,710 
Gë, = Engliſches Mehl 16,487 Sack, fremdes 4521 Sack und 


Liverpool, 25. Februar. Baumwolle: (Schlußbericht). Um ⸗ 
ien Lies! Seen . Ba en und Ge 1000 Ballen. 

ö Future billiger. Amerikaner aus irgend ei 
April⸗Mal⸗Jieferung 670 4 rikaner aus irgend einem Hafen 
2 A N28 25. Februar. Noheiſen. Mixed numbres warrants 

Sn. 3 d. 

Weit, 25. Februar. Produktenmarkt. Weizen loko — 
Frühlahr 10, 80 Gd., 10, 85 Br. Hafer per Frübſahr 6.60 Gd. 6.70 
Br, Mais, Banat per Frühjahr 7,324 Gd., 7,35 Br. Schwache 


Kaufluſt. 

Paris, 25. Februar. Produktengarkt. (Schluß 
Weizen feſt, pr. Februar 20, 50. pr. März⸗ CO EC 
Mai⸗Juni 31, 00, per Mai⸗Auguſt 31,0. Mehl behauptet, pr. Fe⸗ 
boer 64, 75, der März⸗April 65, 50, per Mai⸗Junt 66, 00, per 
Mai⸗Auguſt 66, 25. "tb weichend, ver Februar 95, 50, pr. März 
94, 25, pr. April 94, 00, per Mai⸗Auguſt 93, 00 Spiritus 
GT per Februar 58,00, or. Mai⸗Auguſt 59, 25. — Wetter: Bedeck⸗ 

r Himmel. 

Paris, 25. Februar. Roh zucker feſt, Nr. 10/18 e⸗ 
bruar per 100 Kilogramm 56,00, Nr. 5 7/9 per Februar per 100 
Rilogr. 62, 00. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. pr. 
Februar 65,50, pr. März 65, 75, ver Mai⸗Auguſt 66, 75. 

Amſterdam, 25. Februar. Bancazinn 40%, 


Oeſterr. Goldrente 63%. Ungar. Gold⸗ 


e 


TE ERTL VE A Ee Abee — —v— 


— N * r Fe Ze ww GA 
Bis 52,1 5289 per Mal⸗ Juni 52,5—52.3— Take Kee „per 10,000 Liter loko obne 
Stonntten - 5 ee 53,6—53,3— 4 85195 der Zul ane SL 54,6 54,3— 54,4 bezahlt, Se BIS De ke M. bez., ver 8 51,6 Si ot Be 
Gerlin, 25. Febr. Wind: NW. — Garometer: 28,1. — Ther⸗ ‚guR-Geptember 55 AEN Ge au ja, Lei . „Juli 52,5 — u. per Juli⸗Auguſt 92357 Mk. Br. per 
mometer: 7c R. Succ) Regueriſch. alter Ee do. Tice ode der. u see 58 6 Zä eg ap. — Regu- 
geringer bil. L, kuntünſcher 147-159 ab Bahn zue n Sd Itrungspreife: Rüböl 70 es, loko 12 M. ber, 
Bas ef ii amm M. — D nach, 9 ch Be 0 1085 rk 1 per 100 Kt gem Brutto 5 do Sad l 12,5 Mk. bez., R. ullrung Nd: 12 M., per Februar 12 
ril⸗ ` Mon m ruar⸗ D. . op Oktobe is 
ER 205,5 bez., Juni⸗Juli 1 205 de, Sn " Sul Aug d do. eke ig April 19.90 bezahlt, Ka d o SE 12 wt Ga — en ee ) 
u lolo per 1000 Hilogr 138-150 M. nach Analit ltd gefordert 20.20 —15 bez., Juni⸗ Juli 20,20 bez., Yuli-Auguft. — n * 
cher 139-143 ab Bahn bezahlt See 140-146 a, per ei 23.00 27,0, Nr. O und 1 26,50— 25,50. Noggenmehl 112 0 BER 
mat 146,5 bez, per Februar⸗März do., per April«Mat 146,5— 146 | 20,50, Nr. 0 und 1 20.25-18.25 ßer 100 88 San, 
bezahlt, Mai-Iumt 144,5—144 bezahlk, per Junk Juli do, Jun 148 B u. DB Meteorolsgifche Seobachtungen zu Sieten, 1878. 


de 000 Ber 
ba — Hefte Wir der 1000 ieren 8 me 3. ant) rm, 3. Sebruar. Un der . N SC za 
135 197 10 ce S 7 130 ’ aher ſcher E 5 e GE Ber: ir. — Temperatur + 6° R., 9 Barometer: 
- iſcher * „ Ja mi wg - 
{tier 1421 i AR bu, Der Wi SECH 


der Apri per Mat Juni 140,5 Fr Juni⸗Juli 142, ar einer bis 
dez. — Erben ver 7000 user? Tec adre DI A nad Duge 17 20 Mk., Ger 192-204 Mi, feiner 13 21 1 per cs 
ES e 135—150 nach Qualität. — Raps per 1000 Kilo⸗ N 207 Mk. bez. KS Mai⸗Juni 207,5 Mark bez. , per Juni⸗ — 
— bez. — Rübſen — bez. — Leiußl loko per 100 Kilogramm] Juli 209 M bez. Roggen 1 — verändert, per 1000 Kilo folo 
ag Se 61 bez. — Rüb öl per 100 Kilogr. loko ohne Faß 995 bez., | inländiſcher 126 bis 139 M., ruſſiſcher 130 — 138 Mk., per Februar Waſſerſtand der Warthe 
SA E e E | Ba Ta d eh | pa mg. 
April — e 68, uw — bez. — e matt, per 1000 Kilo loco Brau⸗ 160 ‘ 
686.655 bezahlt, SE — bez., per Septtr.-OMtober 65,8 bez.] dis 175 M., Futter: 120 bis 140 Mk. 59 Safer ſtille, per 1000 Kilo ei: 2 28 Gong e x 26 ne. 
— Betroleum (rafftn.) (Stan dard white) re 100 Kilogramm mit] loko alter 146 bis 156 Mk., neuer 120 bis 135 Mk. — Erbſen ohne 
loko 25,25, 1 ue per Melen Monat — be, per Februar⸗März — Sande Beh: — Winterrübſen per 1000 Kilo per EE 300 
et. Mär April — bez., pr. September⸗Oktober — bet, — Spiri- — Rüböl KW per 100 Gecke 0, ne Faß bei Klei⸗ 
tus per 100 dit. a 100 t = 10,00 pet. one tag 51,2 be, per — — — — gun es 73 k Br., der Februar 70 0,5 Mk. Br, per 
BE Monat 51,3 bez., Februar⸗März do., per April⸗Mai 52,352 | April⸗Mai 70 Marl Br Br., er September⸗Oktober 66 M. Br. — 


; SU 1⸗J bedeckt Ni. 
Bug + 49 1⸗A bedeckt Ni. 
EA trübe St. 


8/8d8 I 2˙4 


Berlin, 25. Februar. Der geſtrige Privatverkehr erb eröffnete nie= reich⸗ Ungarn ſich ET feft behauptete. Bis zur Mitte der Bör⸗ | und Rentenbriefe in guter Frage, Prioritäten obt 
drig, hob ic aber in Folge von Bemühungen einzelner Hauſſiers ien re mäßt Ser, © wankungen bei matter Haltung fort. Als | ziemlich gut behauptet der pfad blieb ſehr ff DI 17 
odann das „ meldete, daß die Friedens⸗Prältminarien ge⸗ a eg war Geld zu 3 Prozent zu haben. Privat⸗Diskont 
ſofort le? niedriger ein, als die Schlußcourſe am Sonnabend ordnet ſeien Botte ſich die Tendenz ohne jedoch einen beſonders | 2% bis % Prozent. Die zweite Stunde verlief recht feſt bei ziemlich 
eweſen waren. Kreditaktien büßten etwa 1 M., Diskonto-Rommandit- | ſtarken Auſſchwung des Cours⸗Standes bervorzurufen. Der Verkehr belebtem Verkehr; die Notirungen zogen langfam an. Ultimo handelte 
Re faft 1 ver ein, konnten aber, da einige Deckungskäufe aus⸗ mbeſchränkte Do fa N we auf Kreditaktien; doch entwickelten] man Kreditaktien zu 390— 386-390, Franzoſen zu 4388,50, Laura⸗ 
nannt werden. Doch raſch machte ſich die Ue- | ſich die übrigen Gebiete bei ſehr geringen Umſätzen in ähnlicher] hütte 7473,60 —74, Diskonto⸗Komm.⸗Anth. zu 116.75 —115,75— 
nn: © petulanten bei E he 5 Be — be Renten ul, 9 e SC 15 1 — = Sache) 8 965 zogen 2 an, Anhalter 0,50, Halber⸗ 

remde Renten m erabgeſe iſenbahn⸗Aktien blieben er otsdamer ux ⸗Bo — 
ark. Weniger Wirkung übten dabei die vorliegenden politiſchen | ziemlich unverändert. Ban and Induſtriepapiere vernachläſſt feſter. SE, SS Sau . 
Anlagewerthe recht feſt, deutſche Anleihen wenig verändert, ende 


omm. III. z. 1005 | 85,10 G Centralbk. f. Bauten 4 5,00 . 
Fonds⸗ U. Aktien⸗Börſe. B-C- H- Br. kd. 5 10000 G * r. 76,25 d 8 — Si 1 30 8 d Loge 9140 92,75 G 
Berlin, den 25. Februar 1878. do. unk. rückz. 110 5 101,75 bz G 8 K. 10,50 a 4 | 8350 B 5754 G g 5.4 | 92.75 G 
Preußiſche Gee und Geld- do. do. 1005 100/75 bz G Bank- B. 4 77.00 G N 5 24,10 bz G E. 3 85,40 pu 
: pr. C.- B., pfdb. Tb. 43 100,50 Coburger Eredit⸗B. 4 69,75 np Ee er 3 410,00 5 G 5 F.4} 100,60 & 
Conſol. U 4105,00 bz & E unk. rückz. 1105 106,75 G Cöln. lerbank 4 67,00 8 en ge fr.] 060 G 5 8.4% 10000 e 
de. neue 197614 96 20 Di 10 u. 74) 44 Danziger Bank fr. 27,00 8 ` 1500 o 5 75.75 65 G 4 101,5 6 
ni - e 4 82 55 15 1872 u. Wii Danzi gehen 1 > det een, Gras: B 8 sn 11 v. 18695 GH D 
— 90,75 bz ei d. 1 wi 450 bz G do. 8 95 50 b a a Bowl — F Oberſchle. e 18744 100.2 8 ! 
Dd.-Deihb.-OBl. |441101,50 G 95,00 bz G Bu Creditbank d 63,00 öblert 1 Beet 8,75 bz B Nordhauſen 5 39 00 G do. Brieg ⸗Neiffe di 
. 80 16 e an. KN Bas . San t [109.0 $ f 4 8680 m C EE 
0. 0. „ n 0 u- H b 
"eat, — 10205 © e etzt Watz dog 3 1830 0 D bo. Genoffenfi. 18900 5 e Ne are së [106,00 15 G do. geg CH? 2 
ro E x Le ` € 
ene Kim. 4 10100 G Gg Zus 211050 0 — eise 4415570 65 © Alten. 1644565 8 72.75 bj G CS Zë 
Suns 4 fe 50 b nta Bande be. Soe El © ` IECH 4 87.00 6 @ | 
gg 105,60 b bat, 18816 10100 D ae Gemen, D % e Saline. 10.50 bi & 17 be e an HESE 
dag. Garen | 9500 8 d Bb (amd |, 9860 ch, gea Bank laang (m f 163 40 65 slim Lie: Ti 0 | 
de. wf 8 00 fer- A RE A eiege e 
— 71222 den der Ed. f 140 h % ehe SEU) 8600 [EM bee e | 7790 6@ Eiſenbahn » Brisritätd« E we 
be meue[441102,50 B BER do. Grundereditßt.ik 1101,50 8 an Sin, 04.20 bi ee de. ven 1858, 60410125 5 
MR. Branbbg.Gred. 4 dal 52.7 d See Jet 14 | 9890 @ CR 44 91,25 58 de. von 188 644 104,25 m 
Sr San, Te en om geogr | 8,10 8 ee 25 A Schiet, 1619900 @ | da. vam Luna 55 
SL 0 20550 fl. 185404 96,75 B SO uben 4 14,40 6 „171, 7805 103,40 b ö 
do. 101,70 bz P — Lac do. Discontobank 4 | 68,00 i L Sn 4 
Gmmeräe r nd 8 bo. Len N. v. 18605 10025 5 G 0 SC Sé : do. 1. Sete EISEN e U. a Er 101,60 05 e 
„ |441102,10 D Es 2208 8. Im bei. Prinatbant 1600 f Sc Melo, f 8373 5 deg? usA 40000 d dir 
A ` H . U 7 
e nen | 70 8 dba agang 8 ern 100 8 . Rad Lin, 0: er 14 962 6 0 
Se 31 85,00 @ e a Ar 10 8 a r den 73.80 bi a BM V. ? un 96,25 8 0 
50. alte 4. u. 9% | 95,75 8 Se vothetenbE 4 | 93,75 bz G Ier Be wua 36 V. W 100,75 8 | 
eer EE 75 8 an We ge Ba E 5 5 — EE 1970 dp wegl 7 éi" 
vr. , D 7 £ U A EI 
Re) CT Re ee 3 1 
do. mänier. g wn „ La I 3 f Weſtbahn 5 | 70,25 b 
do II. Serie 10480 M e Bee do. Deutſche Bank fr. 5 „Eib.-Pr. Karls / | 00 4 
See I: ët Sri Blann e $ DC e e 
441101,40 53 Al d 18235 81.85 d ojener Spritactten H | 40,00 G E . Der -f do. II. 5 8825 5 
Rentenbrisfe de .f. le 8 80 3 eterab. Olscontobant 4 |106.00 G SC EE d A do. IV s 8275 b 
Ter u. N 49580 bz Nufl-Engl. Anl. 3 | 61,00 b do. Intern. Bank 4 | 89,00 & 4 [105,25 de got. 0. 5 „Czernow. I. 5 | 65.40 © 
4 | 95,50 bz * Sech 4.187085 700 bz ofen. Landwirth erh v. St. gar. 4 93 10 65 a 1. s 650 b. 
Lesen HESE ir un. A. 171 88 80 b dë EIN 102 50 M @ eee EE . us 610 W 
Ce 38 Mi „bude 1875 8830 9 Honk Ang. Sehen 0 6 8 . | 5800 8 
u. Weſtfäl 4 | 9825 bz d 18735 5 de. Bodenerebit |4 | 96,00 we fü igel 45565 5 Sch Or keck 
ër 4 368.40 8 do. Bod.-Gredit 0 do. . Gentralboden.|& 118,50 bg de. Tit v. St. ur. 4180 80 8 Ane, e 
SA f 590 & Kiste 16300 d perkutane 11900 1 © eta Dr 4 89,3 6 5 
É roduet.⸗Handelsbank ! 80 75 G 2 e e 
Souvereigens d 3 161,25 2 op ek 4 | 17,90 8 do. Lit. B. d 1850 Se Zä E VM 
Lageren KK stet | 670055 e g Priatbonkife, 1108 ` Wärartn 1530 n |Betin-pumbug 14 1 e Hang Sit 2780 „ 
do. 500 Gr. Ve Pol.-Sch. D. 4 Säcfiige ene, 10 25 l © VS „do. L Em 5 97 80 
SX WT? 55 680d. nere . See ` bz Se ` do. Sau? d 
16,665 W > ned | 78,75 bz 2 ; che 47,75 B rdweftb. 5 | 75,75 bam 
Bel VTT e e een Ve Engt eee, eee STE 
frt Sot 3 Dr? SC ‚ Bantverein, 8 19,0 8 ie SC GEMENG SNE 67 00 5 1 
3 H 8 bank 5,00 S be K i 
Sa Banknol. 550 BW E Ze 1800 n Gabe We 5 de 1875 8390 5 ` 
Bantnst.| |171,00 G 3 26 00 ne _|Ehüringiice Beat fr 7500 4 C IECH ER E 55.00 b. kä 4 70 8 
de. Sue a Denise Outer f 0.10 e Si 5 95 | 55,00 bz Y h l Reichenb.⸗Pardub. 5 6 25 
Aufl. Rs 218,50 bz si Wechfel-Eonrfe. —— SEH 5 103,40 b3 W. g. Südöſterr (Lomb 64,00 5 0 
ie d e. 100 20. — eeler te 79505 Lasch. dec K Se © do. Vl. do do. V Gud 23325 d ® 
9.0.5810 Sr, 9505 bz 55 N Bauche an - 1750 8 ) SNE „Bex hr do. 18756 az ! 
a 00 Per en! 35 8 ee CW 890 A de. 18708 ? 
„A. v. ' e r D ‘ d 
55. fl. Obligat. — 140,00 B x Disch Caen E wo; 2 60 m — en be. 187816 j 
Mair. Präm. „Anl. 4 122,90 bz d 2908. Donnersmardhütte 4 22,50 G S Lëscht . Oel 81.30 De 
Zeſchw 20th - 80 63 Bien (ër n 16880 00 Sen ſc Nag Au 1450 ng bo. e |194 0 6 5 75½25 8 
Sram. Anl. v. 1874, Bien dt. Währ. 20. 168.50 3 geb ſche Maſch⸗Aet( | 1450 b ` Lef Lit w 4 15225 b. SW ve BEN 
Föin-Nd.⸗Pr.⸗A. 35110, 40 G etersb. 3 W. 218, „25 bz Erdmannsd. Spinn. 4 10,25 bz 8 47] 37,90 bz B Halle ⸗Sorau⸗Gub ſow A 5 
St. Pr.⸗Anl. 3117, 40 bz do. 100 Rub. 3M. 218.70 63 lora f. Charlottenb. | ` Kronpr Rudolfs „a 20.405 | 82,25 5 8 
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